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Der nachstehend- Artikel aus der Feder des Frankfurter Pub».
Men Dr. Ernst Majer-Leonhard beleuchtet scharf einige Mißstände
des deutschen höheren Schulwesens und enthält beachtenswerte
Boischläge zur Besserung. Die Frage des höheren Schulwesens
ist ein wichtiges Teilproblem der Schulsrage überhaupt: jeder,
dem es um den Wiederaufbau ernstlich zu tun ist, sollte sich ein-
mal damit beschäftigt haben.
Die Ueberfüllung der akademischen Berufe , die gelinge

Hossnuna , darin ein wenn auch noch so bescheidenes Aus¬
kommen zu finden , die jammervollen Aussichten aller höheren
Bramten , all das beeinflußt heutzutage naturgemäß die Be¬
rufswahl in umgekehrtem Sinn wie früher . Galt eS bisher
dem Abiturienten als ausgemacht zu studieren , so wendet sich
heute schon — und in den nächsten Jahren wird das noch
»uneümen - die Mehrzahl der Primaner dem kaufmännischen
Beruf , namentlich den Banken zu . worin sie bald und ziem¬
lich sicher eine auskömmliche Stellung finden mit der Aussicht
ans große Verdienftmöglichkeiten . Bereits beim Uebergang
nach Obersekunda gehen zahlreiche Schüler der höheren Lehr¬
anstalten ab , und auch diese Erscheinung wird bald noch häu¬
figer emkreten , wenn nicht energisch gegen diesen Unfug deS
Schulverlaffeus mit unfertiger Halbbildung vorgegangen wird.
Statt dessen aber verlangen Handelskammern eine Verringe¬
rung der „sogenannten Kulturausgaben , z. B . für Schulzwecke",
und der Städtetag hat nicht mehr und nicht weniger gefordert
als einen Abbau der höheren Bildung im weitesten Umfang.
Daß ein Zurückgehen der allgemeinen Bildung mit einem
Kulturrückgang Hand in Hand gehen muß , sollte uns Deut¬
schen doch klar sein.

Eines ist freilich klar : Wenn unsere höheren Schulen in
den letzten Dezennien fast ausschließlich Vorberettungsstätten
zur Universität waren , so muß dieser Luxus jetzt verschwinden.
Ader damit ist nicht etwa den höheren Schulen selbst das
Todesurteil gesprochen , die sich im Gegenteil jetzt mehr wieder
auf ihre eigentliche Bestimmung , auf die Vermittlung einer
allgemeinen gründlichen Bildung im weitesten Sinn « des
Wortes , auf eine Erziehung zur Humanität besinnen müssen,
eine Humanität , die allerdings nicht nur etwa auf dem
humanistischen Gymnasium vermittelt werden kann . In Ge¬
schichte wird viel mehr Kenntnis der letzten beiden Jahrhun¬
derte nötig sein , namentlich eine gründliche , weitgefaßte Aus¬
landskunde , die nicht Halt machen darf an den Schranken
unseres Kontinents . Ebenso verlangt man in Geographie
ein wesentlich erweitertes Wissen , da« auch die wirtschaftlichen
Zusammenhänge den Schülern der Obertlaffen klarlegt . Auch
,n Mathematik wird mehr kaufmännische « Rechnen gefordert,
Beziehungen des Unterrichtsstoffs « zu den Aufgaben de« prak¬
tischen Leben » — das ist hier , wie überall von der Sette der
Kaufleute eine Grundforderung . Auch der Deutsch Unterricht
wird sich eine Blenderung gefallen lasten müssen , wenn er
beispiel- weite bisher an der deutschen Musik vollkommen
gleichgültig oorüberginß . Das ist ausgesprochenermaßen tn
den letzten Jahren viel bester aeworden . aber es darf eben
einfach überhaupt nicht mehr lehrplanmäßig möglich sein, daß
«m deutscher Junge die Schul « verläßt , ohne in das Ver¬
ständnis der Werke Wagners und Beethoven « ebenso einge-
sührt worden zu sein, wie in das Schiller » und Goethe ».
Dasselbe gilt auch für bildende Kunst , die ja bisher ein Stief¬
kind der Schule gewesen ist. All da » gehört j« doch im wei¬
testen Umfang zur allgemeinen Bildung , und eben darin
werden wir in den nächsten Zeiten eine umso gründlichere
Kenntnis zu vermitteln haben , je weniger wir reine Gelehr-
ren-Vorbereitungsanstalten sind. In dieser Hinsicht sind den
Knabenschulen vielleicht die Mädchenschulen überlegen , und
der letzte Grund liegt vielleicht darin , daß an dem Mädchen-
schnlwesen seit den Pietisten und Philanthropien viel weniger
geändert worden ist, al » an den Knabenschulen . Die Philan»
thropisten aber haben ja gerade eine allpemeine Bildung , eine
für alle brauchbare Bildung erstrebt . Sie haben noch nicht
den törichten Komps gekannt zwischen Realschulen und Hu¬
manistenschulen , sondern sie hielten beides für gut vereinbar.

Die Forderungen der Kaufleute erscheinen durchaus ver¬
einbar mit den jetzigen Aufgaben der höheren Schulen . Ja
man kann noch wettergehen : Das Abitur , eine von den Uni¬
versitäten verlangte Einrichtung , wird jetzt auf die Universi¬
täten verlegt werden können , wie dar z. B . in Frankreich

" FE war , und dadurch wird eine recht angenehme
TAMtnng der Oberprima etntreten . Diese Entlastung der
vöheren Schulen erscheint umso wichtiger , als ja das bevor-
„d ' nde Grundschulgesetz in Deutschland die Schuldauer auf

^ Jahre (statt wie bisher auf 12) zu erweitern vorsieht.
"Erdings erscheint eine sehr, sehr bedenkliche Forderung,

oer sich die Kaufmannschaft nicht gerne anschließt . Denn
Ichon der 18jiihrige Lehrling ist recht alt , ein HinauSgehen

ins is . Jahr erscheint umso weniger erwünscht . So wird
man denn wohl oder Übel daran denken müssen , die Dauer
°«r höheren Schulen auf 8 Jahre einzuschränken . Wozu

sagen ist, daß man in der Schweiz und in Oester-
s<«»r länger als 8 Jahre auf der höheren Schule

»i, ohne daß deshalb ein Sinken deS KulturniveauS feststell-
. LE diese Forderung der nicht allzulang auszu-

Schulzeit wird auch in Versetzung «tragen zu be¬
igen sein. Einmal werden ungeeignete Schüler rück¬

sichtsloser als seither im Interests der besseren früher aus-
schetden müssen , dann aber wird man auch hervorragende
Leistungen mehr zum Ausgleich bei Versetzungen heranzu¬
ziehen haben . DaS Ideal , in allen Fächern eine drei zu
haben , ist eme bedenkliche und öde Durchschnitts Züchtung
gewesen , dem gegenüber gerade hervorragend Begabte , Men¬
schen mV ausgesprochenen Führergaben ans einem Sonder¬
gebiet . versagten.

Und damit komme ich auf das letzte, auf die von allen
Seiten erhobene Forderung nach Führer - Persönlichkeiten.
Gerade tn kaufmännischen Kreisen hört man immer wieder
von dem Mangel an Stabs Kaufleuten , und in jeder Zeitung
kann man Annoncen sehen, worin Kaufleute in selbständige,
führende Stellungen gesucht werden . Ganz gewiß sind ja
nun gerade auf den Schlachtfeldern die besten auch des kauf-
männtschen Nachwuchses geblieben , und ebenso gewiß kann
man aus einem Trottel kein kaufmännischer Genie , keinen
Führer „erziehen ". Aber eS ist auch ebenso sicher, dnß urteils¬
fähige , welikundtge Menschen , Männer mit Energie und Ver¬
stand , großzügige , selbstbewußte , innerlich und äußerlich sichere
Persönlichkeiten einer grundlegenden allgemeinen Bildung
bedürfen . Und diese zu vermitteln , dazu stehen unsere höhe¬
ren Schulen da , und e« ist eine Sünde , wenn man der
Jugend dort eine unvollendete Halbbildung zuteil werden
läßt , wie sie der Abgang aus Untersekunda zweifellos dar-
sielli . Die Kaufleute müssen sich klarmachen , daß sie ihren
Söhnen und überhaupt ihrem Nachwuchs eine gründliche all¬
gemeine Bildung geradezu schuldig sind , daß die ungeheuren
wirtschaftlichen Forderungen , die man an Deutschland stellt,
niemals von anoeren Leuten geleistet werden können als von
gründlichst oorgebilderen Und diese Vorbildung vermitteln
die höheren Schulen , oder — weil ja alle Erziehung doch
letzten Endes Sache der Persönlichkeit des Erziehers ist —
die Lehrer auf den höheren Schulen . Wenn Walter Rathenau
kürzlich meinte , zu seiner Zeit seien die meisten Lehrer gelehrt,
verschroben und urteilslos gewesen , so sei dies ein ernster
Hinweis aus die Frage des Lehrer -Nachwuchses . Wir wollen
gewiß keine ideologischen , weltfremden Erzieher gerade für
die Generation , die wsltkundig im weitesten Wortstnne wer¬
den muß . Aber man besinne sich auch gerade in den Kreisen
von Industrie und Handel darauf , daß man seinen besten
Angestellten , denen man Goldwerte anvertraut , auch ein an¬
ständiges Gehalt gibt . Wenn der Lehrer auf höheren Schulen
Führerpersönlichkeiten ausbilden soll, dann darf er nicht selbst
von den Miseren des Alltags Überwältigt werden , er muß
sich auf Reisen weiterbiiden können und tn der stillen Stu-
dicrstube ruhig seiner Arbeit obliegen , aber er darf nicht zur
Schaffung von Nebenerwerb gezwungen werden , der ihn
seiner eigentlichen Aufgabe entzieht.

So erwächst denn den Kaufleuten die Ausgabe einer
starken , bewußten Förderung unserer höheren Schulen ; den
Schulen selbst aber wird es zur Pflicht , sich wieder zu be¬
sinnen auf ihre eigentliche Aufgabe , der Vermittlung einer
allgemeinen , für alle brauchbaren Bildung . Wenn beide Teile
sich rechtzeitig darauf besinnen , dann wird das eben von un¬
verantwortlicher Seite empfohlene Sinken des Bildungsniveaus
ausbleiben . _

Mkümie» d« Mi-Mkio» i» AmaM.
Nachdem nun bald ein zweites Jahr verflossen ist, seit

die Herstellung und der Vertrieb alkoholischer Getränke für
die gesamten Vereinigten Nordstaaien gesetzlich verboten wur¬
den , lasten sich Auswirkungen dieses staatlichen Eingriffs so¬
weit übersehen , daß man den Eindruck gewinnt , als rechtfer¬
tige sich das kühne Wort , wonach das Alkoholoerbot als der
größte Kulturfortschritt der letzten 1000 Jahre gekennzeichner
worden ist. Jedenfalls gewinnt man ein sehr günstiges Bild
nach alledem , was bisher aus Amerika hierüber bekannt ge¬
worden ist. Einiger mag nach den eingehenden Ausführun¬
gen von Wilhelmine Lohmann zu diesem Thema tn der Zeit¬
schrift „Die Frau " zur Beleuchtung der Erfolge dienen . Zu¬
nächst drängt sich wohl unwillkürlich die Frage auf , wie die
Industrie , der die Herstellung von geistigen Getränken diente,
mit ihren Arbettermasten diesen Eingriff überwunden hat.
Wir erfahren , daß sie sich fast retbung »lo» in andere Unter¬
nehmungen umstellte So wurden in den verschiedenen Tei¬
len der großen Papstbrauerei in Milwaukee eingerichtet : ein
Schuhgeschäft , eine Pappschachtelfabrtk , eine Zünderfabrtk . eine
Motorfabrik , eine mechanische Stickerei . In der Great -Western-
Anlage mahlt man Mehl . In den Betrieben Schufeld wer¬
den an Stelle von Branntwein Früchte , Konserven u . Kon¬
fitüren hergestellt , in denen von Corning werden Futtermittel
bereitet . Die Atlas Brennerei widmet sich der Herstellung
von Oelen aus Getreide . Die Majestic Brennereien erzeu-
aen jetzt Sirup au « Malz . Ihre Produktion erreicht 1 Million
Pfund täglich . Die Arbeiter stnc> aber nicht nur nicht brot¬
los , vielmehr sind riese umgestellten Betriebe tn der Lage,
so bald sie voll beschäftigt sind, 8— IO mal mehr Arbeiter
etnzustellen wie vorher im Brennereibetrieb ; auch können sie
durchschnittlich höhere Löhne zahlen , da die Lebenkmitteler-
zeugung die« gestattet . Damit Hand in Hand scheint zu¬
gleich ein Steigen der Arbeitslust unter der werktätigen Be¬
völkerung einher gegangen zu sein. Da « machte sich z. B.
in dem städt . Arinenhause Newyork bemerkbar , das 800 Men¬
schen aufnehmen kann , aber jetzr nie mehr als lOO beherbergt.

Außerdem sind die BrotauSgaben eingegangen ; in dem vori¬
gen Jahr kamen zum W -ihnachtSesten tn der Booeiy -Mission
nur 300 Personen , während früher 500 Esten verteilt wurden.
Besonders stark in die Erscheinung tritt der Rückgang der
Zahl der Alkoholkranken durch daS StaatSoerboi . Nach der
„Boston Stardudey Gosning " kamen im Jahre 1916 im dor¬
tigen städt . Krankenhaus 203 Todesfälle an akuter Alkoholver¬
giftung vor , 1920 waren noch 24 Sterbefälle zu verzeichnen , —
seit Anfang 192l ist noch kein  Alkoholkranker eingeliefert
worden . Am deutlichsten aber machen sich die Erfolge auf
sittlichem Gebiet geltend in der Abnahme der Verbrechen.
Nach den Angaben des Bürgermeisters der 900000 Einw.
zählenden Stadt Detroit z. B . haben sich seit Schließung der
dort bestehenden 1200 Kneipen die Vergehen um 60—70°/»
verringert . Solch ein Rückgang tn der Kriminalität muß
natürlich auf die Besetzung der Gefängnisse sehr erfreulich
etnwirken , die tatsächlich zum Teil „aus mangelnder Beteili¬
gung " , wie da» Staäl «gefängnis Cevington , Kentuky . eines
der größten in Nordkenluky . ihre Pforten gänzlich schließen
mußten . _

Kleine politische Nachrichten
Churchill über die Wirtschaftsprobleme der Gegenwart.

London , 26. Sept . In einer großen Rede in Dundee
befaßte sich Churchill nach Erörterung der irischen Frage mit
dem Niedergang des Welthandels , mit dem Bolschewismus
und mit der Washingtoner Konferenz . Churchill sagte , dem
ausführlichen Bericht der „Times " zufolge , der Niedergang
im Welthandel berühre eng die Lage der englischen Arbeiter¬
klasse. Das Währungsverhäitnis zwischen dem einen und
dem anderen Lande sei zum größten Teil gelähmt . Kredit
und Unternehmungen seien behindert . Die großen Nationen
der Welt bieten augenblicklich ein merkwürdiges Schauspiel.
Amerika , England , Frankreich , Italien , alle hoffen riesige
Geldsummen voneinander oder von Deutschland herauSzu-
bckommen . Schuldeneintreiben ist eine Hauptindustrie gewor¬
den und nimmt in den Köpfen zahlreicher Politiker , tn den
Parlamenten und sogar bei den Völkern den Hauptplatz ein.
Infolge der aus diesem allem entstandenen Währungskrise
ist die Kaufkraft der Schuldnernationen vollkommen erloschen.
Die Gläubigernationen haben infolge der Währungskrise
größte Schwierigkeiten , nach den Schuldnernationen auSzu-
führen , da diese ihnen bereits mehr schulden, als sie bezahlen
können.

Die erzielten Ergebmste sind gerade das Gegenteil von
dem , was die meisten erhoffen . Ein Beispiel dafür ist der
größte Schuldnerstaat Deutschland und der größte Gläubiger¬
staat America . In Deutschland arbeiten die Industrien in¬
tensiv . Deutschland wird durch seine Ausfuhr in die Lage
versetzt, fast jeden Markt , den es beschickt, zu erobern . In
den Vereinigten Staaten ist die Lage ganz anders . Sie ver¬
fügen über Berge von Gold ; der amerikanische Ausfuhrhandel
wird jedoch sehr eingeschränkt . Diese Gegensätze ergeben die
unbedingte Notwendigkeit , daß die Staatsmänner aller Länder
so bald wie möglich zusammenkommen . Es würde zum Vor¬
teil der Welt sein, wenn alle internationalen Ver¬
pflichtungen,  die aus diesem Kriege entstanden sind , von
neuem auf praktische Dimensionen herabgesetzt
und in eine Kategorie für sich gestellt würden . Ob dies mög¬
lich ist oder nicht, unmittelbar notwendig ist eine Art von
internationaler Währung,  die von Kciegsoerpflich-
tungen unbeeinflußt sein würde und wenigstens zeitweilig
und während der Periode der Gesundung den Verkauf von
Werten zwischen den Nationen auf einer natürlichen und
normalen Grundlage ermöglichen würde.

Auf die Flottenpolittk übergehend , führte Churchill weiter
auS , England sei genöliat , seine Flotte aufrecht zu erhalten,
und es könne auf das Mindestmaß mili <8 -sicher Streiikcäfte
nicht verzichten , das notwendig sei, um die Ordnung in den
britischen Dominions aufrecht zu erhalten . Es sei notwendig
das Zusammenwirken Englands , Frankreichs und Deutsch¬
lands , um die Wohlfahrt Europas wieder aufzubausn , weiter
sei notwendig das Zusammenarbeiten der Vereinigt . Staaten,
Großbritanniens und Japans , um neue Wettrüstungen zur
See zu verhindern und um den Frieden deS Süllen Ozean»
zu sichern. Großbritannien habe eine äußerst wichtige Rolle
beim Zustandekommen dieser Kombinationen zu spielen . Al»
Freund in der Not werde England daS Vertrauen in Europa
schaffen, da» e« tn die Lage versetzen würde , die zwischen
Deutschland und Frankreich bestehende Spannung zu mildern
und die einträchtige gemeinsame Aktion dieser drei Mächte
zu fördern , von denen nicht eine einzige ausgelassen werden
dürfe , wenn Europa seinen früheren Reichtum und seinen
Ruhm wiedergewtnnen wolle . In gleicher Weise könne
England keine friedliche Zukunft im Stillen Ozean sichern
oder seinen Rüstungen zur See Einhalt gebieten , wenn eS
seine wohlerprobte Freundschaft mit Japan beiseite werfe.
ES müsse ein größere « Einvernehmen zwischen den drei
Seemächten des Stillen Ozeans zustandegebracht werden auf
der Grundlage gemeinsamer Interessen und gegenseitigen
Vertrauens.

Dom Dölterbuad.
Genf , 28. Sept . Die Tagesordnung der BölkerbuudS-

versammlung ist noch so reichhaltig , daß mit einer Erledigung

s



der Arbeiten in dieser Woche nicht mehr gerechnet wird. Am
Mittwoch wurde die wirtschaftliche und Organisarionsscage
des Frauen - u. Kinderhandels und die Regelung des Opium¬
handels erledigt Für Donnerstag find bereits 2 Sitzungen
vorgesehen, von denen die erste die Hungersnot in Rußland
und das albanische Problem , ferner die langwierige Frage
der Organisation des GsneralsekcetartatS behandeln wird.
Endlich muß die Versammlung noch zu folgenden Problemen
Stellung nehmen : Zu der Abrüstungsfrage , Verteilung der
Kosten des Völkerbundes, das Budget für daS nächste Jahr,
die Abänderungsanträge zum Pakt , Wahl der nichtständigen
Mitglieder deS Rates.

Angriffe auf die spanische Politik.
Madrid , 28. Sept . Ein liberaler Abgeordneter hat in

einem Artikel heftige Angriffe gegen die Ereignisse in Ma¬
rokko veröffentlicht, der die öffentliche Meinung in Spanien
sehr beunruhigte . In dem Artikel heißt eS u. a. : Spanten
kann Marokko weder strafen noch Millionen aus dem Boden
stampfen. Spanten hat keine Mission in Marokko zu erfül¬
len. Es mutz vielmehr bei sich selbst Straßen , Eisenbahnen
und Schulen bauen, deren eS dringend bedarf. DaS große
völkische Organ El Liberal stellt in einem Artikel, der von
dem Zensor stark gestrichen ist, fest, daß die Munition und
die Waffen der aufständischen Eingeborenen fast ausschließlich
aus spanischer Quelle stammen. Man kann in der ganzen
spanischen öffentlichen Meinung eine starke Erregtheit kon¬
statieren, die sicher zum Ausbruch kommen wird, wenn das
Parlament seine Arbeiten wieder aufntmmt und wenn dis
Pressefreiheit von neuem eingeführt wird.

Gegen den Friedens vertrag.
New Dork, 27 Sept . „Tribüne " meldet aus Washing¬

ton : Gleichzeitig mit der plötzlichen Versteifung der demokra¬
tischen Opposition gegen den deutschen Friedensvertrag im
Senat hat sich herausgestellt, daß Wilson sich der Ratifika¬
tion Widers etzr.

Rollet fordert Umbildung der Polizei.
Berlin , 28. Sept . Der Vorsitzende der Interalliierten

Militär -Kontrollkommission, General Rollet, hat an daS Aus¬
wärtige Amt nachstehende Note gerichtet, in der eS u. a. heißt:
„Nach dem Schreiben der Interalliierten Militär -Kontroll-
Kommisston am 12. Mai mußte die Durchführung der auf
die Polizei bezüglichen Bestimmungen der Note von London
bis zum 15. Juli beendigt sein. Es ergibt sich nun aber
aus den Feststellungen der Kontrollorgane nach dem Stande
vom 1. September , daß bei einem Teil jener Bestimmungen
noch nicht einmal mit der Durchführung begonnen ist. Hin¬
sichtlich der Organisation ist keinerlei Veränderung in der
Zentralisation der Verwaltung vorgenommen, obwohl die
Pariser Note ausdrücklich jede Zentralisation „auf irgend edier
Stufe oder in irgend einer Weise" untersagt hat. Anderer¬
seits ist die gegenwärtige Schutzpolizei in taktischen Einheiten
organisiert , die militärisch eingeteilt. instruiert , ausgerüstet,
kaserniert und im Ueberfluß mit technischem Gerät u. Material
auSgestattet sind. Sie hat den Charakter einer mobilen Streit¬
kraft gewahrt. Bei dieser Sachlage beehrt sich die Kommis
sion, darum zu ersuchen, daß ohne neuen Verzug die not¬
wendigen Veränderungen oorgenommen werden, um die
Organisation der Polizei in Einklang mit den Bestimmungen
deS FriedenSoertragS und den ergänzenden Entscheidungen
der alliierten Regierungen zu bringen . Sie verlangt ferner,
a) daß ihr Ueberstchtender vollständigen Stärken nach Orten
übersandt werden, wobei die verschiedenen Kategorien der
Polizei auseinanderzuhalten sind, b) daß ihr die Listen der
kommunalen und der staatlichen Polizeischulen vom Stande
19l8 und 1921 übersandt weiden. Sie dringt endlich darauf,
daß alle Maßnahmen getroffen werden, um der Kontrolle
der Polizei (für Stärken , Schulen, und Depots ) völlig freie
Ausübung zu ermöglichen.

8 Wie fruchtbar ist der kleinste Kreis, 8
L Wenn man ihn wohl zu pflegen weiß l L
M Goethe. R

Liebe erweckt Liebe
Original -Roman von H. CourthS - Mahler

59 <Nachdruck verboten.)
Stiller als sonst nahmen sie beide ihre Mahlzeit ein.

Ritter bemerkte nur zu gut, daß Fee sich mühsam einige
Bissen hinunterzwang . Auch ihm verging der Appetit.

Gleich nach Tisch zog er sich in sein Arbeitszimmer zurück,
ohne, wie sonst, ein Stündchen mit seiner Frau zu plaudern.

Fee ging ruhelos im Hause umher. Immer wieder kam
sie an ihres Gatten Arbeitszimmer vorüber . Sie glaubte,
er habe sich zurückgezogen, um seine letztwilltgen Verfügun¬
gen zu treffen für den Fall , daß er im Duell fiel.

Zuweilen war ihr . als könne sie die Ungewißheit nicht
mehr ertragen , als müsse sie zu ihm gehen ihre Aengste und
Befürchtungen zu ihm tragen . Zufällig ließen sich im Laufe
des Nachmittags zwei Herren bei Ritter melden, die geschäft¬
lich mit ihm zu verhandeln hatten.

Fee maß diesem Besuch natürlich eine besondere Be¬
deutung zu. In ihrer Angst vermochte sie es sogar über
sich zu bringen , in ein Nebenzimmer zu schleichen und an
der Tür zu ihres Gatten Arbeitszimmer zu lauschen. Sie
wollte Gewißheit haben um jeden Preis.

ES bandelte sich bei dieser geschäftlichen Besprechung um
den Ankauf eines WtesenterrainS, daS mit herrschaftlichen
Villen bebaut und zu einer Villenkolonie umgewandelt wer¬
den sollte. Dieser Wiesenterrain lag vor der Stadt unmit¬
telbar »m Walde und eignete sich durch seine Lage vorzüg¬
lich zu diese> Zweck. HanS Ritter soll!? eine Ge ellschaft
ins Leben rufen, die das Terrain in dieser Weise auSnutzte.
Er selbst hatte den Plan angeregt und ein größeres Kapital
dafür gezeichnet. Da man wußte, daß der Erfolg stets auf
Ritters Seite zu sein pflegte, fanden sich schnell noch einiae
Geldleute bereit, sich zu beteilte-n. Die beiden heutigen Be
sucher standen mit dieser Angelegenheit in Verbindung und
sie verabredeten mit HanS Ritter für den nächsten Morgen
eine Besichtigung deS Terrains.

Abonniert den Gesellschafter!
Kombinationen zur Regierungsbildung.

Berlin , 28. Sept . Die Deutsche Zeitung glaubt melden
zu können: Die Umbildung deS Kabinetts Wtrth durch Ein¬
tritt der Deutschen Volkspartei in die Rsgterungskoalilion hat
gestern dadurch eine Verzögerung erfahren, daß sich Strese-
mann entschlossen hat, erst die Erklärungen des Reichskanz¬
lers tm Reichstag abzuwarten , bevor er in abschließende
KoalittonSverhandlungen eintritt . Der Eintritt der Sozial¬
demokraten in daS preußische Kabinett Stegerwald jedoch wird,
wenn nicht unvorhergesehene und kaum wahrscheinliche Zwi¬
schenfälle eintreten, schon am Mittwoch zur Tatsache werden.

Verlust eines amerikanischen U-Bootes.
Lo« AngeloS, 27. Sept . DaS amerikanische Unterseeboot

,R . 6" von der pazifischen Flotte ist gestern nacht gesunken,
«ährend eS im Hafen von San Pedro vor Anker lag. Der
llnglücksfall wird darauf zurückgeführt, daß ein Torpedorohr
offen stand. 2 Mann der Besatzung sollen ertrunken sein.

13,8 Milliarden Defizit der Eisenbahn.
Berlin . 28. Sept . DaS Defizit der Eisenbahn für

1921/22 beträgt 13.5 Milliarden Mark. Die Tariferhöhung
um 30 o/« ist daS Mindestmaß des Erforderlichen.

Zeituugsverbot in Oberschlefieu.
Oppeln, 28 Sept . Die Interalliierte Kommission hat

mit Wirkung vom heutigen Tage den Berliner Lokalanzsiger
und den „Tag " wegen eines Artikels, übecschrieben„Amerikas
HilfStätigkett" auf die Dauer von 1 Monat verboten.
8000 Mark Geldstrafe für einen Parlamentär. Raufbold.

Danzig , 28. Sept . Bom hiesigen Schöffengericht wurde
der Volkstagsabgeorhuete Julius Fischer von der U. S . P.
wegen Körperverletzung zu 6000 Geldstrafe verurteilt.
Fischer hatte in einer Sitzung des Danziger Parlaments , in
der es zu großen Tumultszenen kam, dem deutschnalionaleri
Abg. Deßler einen Faustschiag ins Gesicht versetzt. Der
AmtSanwalt Halle lOOO^ Geldstrafe beantragt.

Die Grhöhrwg der Gise«b«hutarife.
Die Ende letzter Woche im Sitzungssaal der Eisenbahn¬

generaldirektion Stuttgart gehaltene Sitzung des Beirats der
Deutschen Reichsbahn, Bezirk Württemberg , hatte das Er¬
gebnis, daß der Betrat sich unter den vorliegenden Verhält¬
nissen mit den von der Eisen bahn Verwaltung beabsichtigten
Tariferhöhungen  einverstanden erklärte. Die Tarif-
erhöhung soll in Form eines gleichmäßigen Zuschlags
von 30 Prozent zu allen Tarifen,  zum Personen-
und Güterverkehr, wie auch zu den Nebengebühren, durch¬
geführt werden, und zwar im Güterverkehr auf 1. November,
im Personenverkehr auf 1. Dezember 192t . Auf dem Gebiete
der Personentartfe wurden vom Betrat verschiedene Wünsche
vorgebracht. Beabsichtigt ist auch, nach Einführung des gleich¬
mäßigen Zuschlags zu prüfen , inwieweit eine Aenderung der
Frachtsätze für einzelne Tarifklaffen, Tarifentiernungen oder
Güter nach ihrer wirtschaftlichen BelastungSfähigkeit erfor¬
derlich ist. _

Ms Stadt und Bezirk
Nagold, 29. September I92l

Gemeinderat. Bei Beginn der Sitzung sind außer dem
Vorsitzenden8 Mitglieder anwesend. Zunächst werden einige
Armcnsachen erledigt. — Von auswärtiger Seite, die sich be¬
sonderer Umstände halber erkenntlich zeigen will, fließen der
Armenkaffe 50 zu. — Die württ . Land Lichtsptel-Gesell-
schaft, die das Bestreben hat, gute Filme aufs Land zu bringen,

Fee konnte nur wenige Worte verstehen. Sie hörte das
Geräusch von Rede und Gegenrede im ernsten Tonfall . Erst
als die Unterhaltung zu Ende ging, vernahm sie in der
Nähe der Tür die klare, ruhige Stimme ihres ManneS und
verstand ganz deutlich einige Worte:

„Also, meine Herren, eS bleibt dabei. Morgen früh um
8 Uhr treffen wir am Waldrand auf den Wiesen zusammen.
Um strengste Diskretion brauche ich Sie nicht erst zu bitten.
Die Bedingungen sind Ihnen ja nun klar."

Fee durchrieselte ein eisiger Schrecken.
Also wahr — wahr ? Das Schreckliche sollte geschehen?

Morgen früh um 8 Uhr — dann würde er sie verlassen
haben — vielleicht für immer.

Sie taumelte in ein anderes Zimmer und sank wie ge¬
brochen in einen Sessel. Dann hörte sie, wie sich die Herren,
von ihrem Manne geleitet, entfernten, und er in sein Zim¬
mer zurückging.

„Morgen früh um 8 Uhr — morgen früh um 8 Uhr! "
So tönte eS ihr in den Ohren.

Schreckliche Bilder sah sie vor sich. Sie soh Hans bleich
und starr vor sich liegen — mit leblosem Gesicht — der
herbe Zug um Mund und Kinn schien wie in Stein gegra¬
ben — so fest und hart. Und seine Augen waren geschloffen
— diese klaren, klugen, machtvollen Augen, in denen sie eS
zuweilen hatte aufleuchten sehen wie eine selige Verheißung.
Ihr war . als müsse ihr Herz brechen in unsäglichem Leid.

An Ellen Forst vermochte sie nicht mehr zu denken, an
deren Leid, wenn statt ihres Gatten Harry Forst als Opfer
dieser Duells fiel. Ihre Angst um HanS machte sie egoistisch.
War galt ihr Ellen — war Forst ? Nur um HanS handelte
es sich für sie — nur um ihren Gatten , den sie liebte und
den sie nicht taffen konnte, ohne selbst zu Grunde zu gehen.

Wie sie Forst haßte, daß ihr dieses neue Leid von ihm
kam! Erst hatte er sie kalt von sich gestoßen, dann sie be¬
lästigt und beleidigt durch sein Benehmen und nun — nun
nahm er ihr wohl noch den Gatte», dem sie ihr Herz in
tiefer, heiliger Liebe zugewandt hatte.

Ach. wie namenlos sie litt in der Furcht, ihn zu verlieren.
Wie lange sie so gesessen hatte, wußte sie nicht. Sie

schrak auf, als plötzlich die Tür geöffnet wurde und ihr
Mann eintrat.

Erschrocken stieß sie einen seifen Schrei aus.
„WaS willst du ?" rief sie zitternd, nicht imstande, ihre

Gedanken zu ordnen. Er trat zu ihr heran und betrachtete
sie unruhig besorgt.

möchte ein Kino hier errichten und ersucht um der Sache dienende
Unterstützung durch Behörden und landwirtschaftliche Organi¬
sationen. Da kein besonderes Bedürfnis danach vorltegen
dürfte, kann in der Sache nichts getan werden. — Der Ge-
meinderat besichtigt die in den Dachräumen des Rathauses
befindliche Registratur , für deren nunmehr erfolgte Ordnung
dem H. Stadtgeomrter a. D . Kapp eine angemessene Ent¬
schädigung gewährt wird. Die Registratur weist, was manchen
interessieren dürfte, noch Urkunden auf, die vor die Zeit de«
LOjährig. Kriegs zurückreichen— Anschließend werden einige
WohnungSsacheu erledigt bezw., wie auch eine Grundstücks-
angelegenheiten, auf daS nächstemal zurückgestellt. Eine nach
gesuchte Zuzugserlaudnis kann nicht genehmigt werden. —
Von einem Rundschreiben der KreiSregierung, daß die Frage
aufwirfi , ob bei eoent. Neuverpachtung von Ftschwassern die
Grundsätze größerer Wirtschaftlichkeit nicht für Begünstigung
der Entenhaltung sprechen, wird Kenntnis genommen. — Eine
neuerliche Eingabe der von der OSwalsshalde abhängigen
Wasserbezieher wegen DersagenS dieser Quelle muß bis zur
allgemeinen Regelung der WasserversorgungSfragezurückgestellt
werden. Provisorisch soll den Betroffenen gestattet sein, Wasser
auf dem Grundstück des Wilh . Maier , Gerbermeister, zu ent¬
nehmen ; die Tunlichkeit dieses Provisoriums wird eine Kom¬
mission noch überprüfen und darüber daß nächstemal berichten.
— Da immer wieder Gesuchs vorübergehend Beschäftigungsloser
um Beschäftigung bei derSladi eingereichr werden,wird erwogen,
solche den Stadtsäcksl nicht gerade fördernde Einstellungen
künftig prinzipiell abzulehnen. Da jedoch zugsgeben wer¬
den muß, daß bisweilen unverschuldete Arbeitslosigkeit ein-
treren kann, kommt es zu keinem diesbezüglichen Beschluß.
— Für dis im Winterhalbjahr geplanten VoiksbildungSkurse
sollen auch diesmal Heizung und Beleuchtung unentgeltlich
gestellt werden ; an writeren Unkosten für Lokalreinigung
u>'w. will sich die Siast bis zum Höchstbetrag von 500
beteiligen. Da sich bei den letzten Kursen auf verschiedenen
Gebieten bedauerlicherweise weitgehende Interesselosigkeit ge¬
zeigt Hai, wird den Lettern möglichste Beschränkung auf die
das meiste Interesse beanspruchenden Gebiete (medizinische
und literarische Themata ) nahegelegt. — Eine Pflicht der
Billigkeit ist es. den Notleidenden von Oppau zu helfen, so¬
weit das mit Geld geschehen kann. Der Gemeiuderat bewil¬
ligt zu diesem Zweck 800 aus der Stadtkvsse.

KeckMe! lleiM ävrVdmMeÄvr.
Reif . Der Reif, den man schon nach der letzten kalten

Nacht da und dort liegen sehen konnte, bat sich heute früh
in verstärkter Auflage wieder eingestellt. Besonders den Ge¬
müsegärten und den Blumen dürfte die empfindliche Kälte
die sich nachts entwickelt, bald gefährlich werden. Alle An¬
zeichen sprechen dafür , daß wir dieses Jahr einen frühen
Winrer bekommen.

* St . Michaeli. Am 29. Sept. verzeichnet der Kalender den
Gedächtnistag des hl. Michael, des Erzengels . In der christlichen
Kirche bürgerte sich mit der Einführung des Michaelissestes die
Sitte ein, das Erntedankfest an diesem Tag zu begehen. In einer
alten Urkunde führt der Michaelistag die Bezeichnung: St . Michaels¬
tag zu dem Licht; aller Wahrscheinlichkeit nach rührt diese Benen¬
nung daher, daß von diesem Tage ab die Handwerker bei Licht -n
arbeiten anfangen. Die Abnahme der Tageshelle ist zu Ende Sep¬
tember sehr deutlich spürbar , hat doch der lichte Tag um mehr als
4 Stunden an Dauer abgenommen. In vielen Gegenden ist Mi¬
chaeli ein Wandertag für die Dienstboten, in Württemberg vor allem
für die Schäfer. _

Württemberg.
Siedlungsgesellschaft — Strompreise . Calw , 27. Sept.

Die StedlungSgeseüschaft will zur Bestreitung des Bauauf¬
wands 500 000 aufnehmen. — Da der Gemeindeverband
Tetnach die Strompreise für Großabnehmer erhöht hat, steht

„Du scheinst dich heute vormittag furchtbar aufgeregt zu
haben, Fee. Du bist noch immer ganz verstört. Das tut
mir sehr leid — zumal ich dir nicht helfen kann. Aber ich
verspreche dir — Leutnant Forst soll deinen Frieden nicht
wieder stören," sagte er halblaut.

Sie sah zu ihm auf mit einem wehen, angstvollen Blick.
Ihre Lippen zitterten, als sie sagte:

„Ach — eS ist ja nichts geschehen, HanS — gar nicht-
— nur — ich war nur sehr schroff— weil ich — nun ja
— weil ich mit Forst nicht reden mag — weil ich jeder
Alleinsein mit ihm vermeiden will. Deshalb wies ich ihn
so schroff zurück. ES war wirklich nichts weiler."

Nun deutete er sich ihre Unruhe und Erregung ander«.
Sie glaubte wohl, er mißtraue ihr ? Ach, wenn nur dieser
Gedanke sie so beunruhigte, dann war das nicht so entmu¬
tigend für ihn, als was er bisher geglaubt.

Gütig strich er über ihr Haar.
Set ruhig, Fee. Ich weiß, daß dich nicht der Schatten

eines Vorwurfs trifft. Du warst ganz ohne Schuld an dieser
Begegnung , dar weiß ich. Und nun suche endlich wieder
ruhig zu werden. Mein Wort darauf — Forst wird dir
nicht mehr in den Weg treten. Und zu Ellen Forst gehst
du vorläufig nicht mehr. Ich lasse dich jetzt allein ; werde
ruhig , ich bitte dich. Du siehst ganz verstört und elend aus ."

- (Forts , folgt.)

Christian Morgenstern.
Zu dem unter dieser Urberschrlst vor einiger Zeit in un¬

serem Blatt erschienen Aussatz ging uns kürzlich die Zuschrift
eines Lesers zu, die wir der Okffentlichkeit nicht oorent-
halten möchten. Christian Morgenstern ist heute eine ab¬
solut anerkannte Größe unter den modernen Lyrikern, über
die man nicht« it Achselzucken oder Stillschweigen hinweg,
gehen kann. Es ist deshalb interessant, den Dichter über
seinen inneren Werdegang zu hören und über seine Siel-
lung zu einem Mann, der heule vielbewundert und oiel-
geschmSht. einen der Brennpunkte im Leben der modernen
Geistrsweit bildet.

In der Nummer 159 deS „Gesellschafter" vom 12. Juli
d. I . wurde auf Ehr . Morgenstern als bedeutenden Lyriker
aufmerksam gemacht. Dadurch wurde ich veranlaßt , mich
nach diesem Dichter umzusehen. Insbesondere war eS der
Gedichtband „Wir fanden einen Pfad ". Ein merkwürdiger
Titel ! Ich fragte mich unwillkürlich: Wer ist mit dem Dich¬
ter den Pfad gegangen? Oder muß man fragen : Wer hat
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fich auch das Elektrizitätswerk zu einer Htnaufsetzung der
Strompreise gezwungen. Nunmehr werden die Strompreise
für Licht von 2 aus 2 SO ^ und die für Kraft von
1 ^ 40 ^ aus 2 erhöht. Der Gaspreis erhöht sich per
cbm von 1 60 ^ auf 1 90 A

Schweinediedstahl. Gärtringen, 28. Sept. In der Nacht vom
Montag zum Dienstag wurden dem Maurermeister Christian Mundle
hier ein Mutterschwein und ein fettes Schwein aus dem Stalle ge¬
stohlen und an Ort und Stelle gleich abgeschlachtet. In der glei¬
chen Nacht wurden auch dem Schreiner Müller 2 Läuferschweine
entwendet Die Spur der Diebe konnte bis zur Kreuzung der
Straße nach Ehningen verfolgt werden, wo die Beute anscheinend
in ein Auto verladen und fortgeführt wurde.

r Beigelegter Streik . Stuttgart , 27. Sept . Der Swöchige
Streik der Friseurgehilfen wurde abgebrochen. Die Gehilfen gaben
nach und nahmen die festgesetzten Lohnzulagen an.

r Herzschlag. Cannstatt , 27. Sept . Gestern nachmittag
wurde auf dem Wasen in einem Graben Steuerkontrolleur
Schneider  von Gaisbnrg l»t aufgefunden. Es bestand zu¬
nächst der Verdacht, daß ein Fall von Giftmord vorltege, da
der Leichnam, als er ausgesunden wurde, bereits vollständig
blau war . Durch die ärztliche Untersuchung wurde jedoch
Herzschlag als Todesursache feftgestellt.

r Die Mäuseplage . Großgartach, 27. Sept . Die Mäuse¬
ablieferung wurde jetzt eingestellt, nachdem die Gemeinde für
169000 Mäuse Fanggebühren bezahlt hat. Vor der Aussaat
soll jedoch nochmals Gift gelegt werden.

«ermifchte».
— Deutsche Staatsangehörigkeit ein Scheidungsgrund.

Ein mit einer Belgierin verheirateter in Ehescheidung liegen¬
der Münchener, dessen Frau sich von ihm scheiden lassen will,
hat von seinem Anwalt in Brüssel die Nachricht erhalten, daß
nach Ansicht des Obersten Belgischen Nppellationshoses die
deutsche Staatsangehörigkeit einen Ehescheibungsgrund für
beide Teile darstelli.

— Badezwang in den amerikanischenSchulen. Dem
„New-DorkHerald " zufolge hat das amerikanische Unterrichts¬
ministerium soeben eine Verfügung ergeben lassen, wonach
von nun an in allen Unterrichts- und Erziehungsanstalten
der Vereinigten Staaten die Badepflicht eingeführt wird. Nach
dieser Verfügung haben Lehrer uns Schüler zweimal wöchent¬
lich ein Duschbad zu nebmen.

— Die Kraft des Radiums . Wenn ein Gramm Radium
in einer Mumie die ganze Krall entfalten könnte, die eS
während der 20000 Jahre , di« es existieren dürft«, entwickelt,
so würde die Wärme genügen, um 32600 Liter Wasser vom Ge-
frierpunkr zum Kochrn zu bringen. Könnte man Radium in
genügender Menge erhallen, so wäre es imstande, die ganze
auf der Erde nötige Arbeit mit höchster Wirtschaftlichkeit zu
leisten. Eine Tonne des kostbaren Elements würde nach
den Berechnungen Sir William Ramseys genügen, um ein
Schiff von lSOOOTonnen, ausgerüstet mit Maschinen von
15000 Pferdestärken, dreißig Jahre lang in einer Schnellig¬
keit von 29 Kilometer die Stunde zu erhalten ; zur Entwick¬
lung gleicher Kraft bedürfte eS nicht weniger als einer Menge
von eineinhalb Millionen Tonnen Kohle.

— Das ungeeignete Versteck. Ein«Schaustellerfamilie
in Dachau verwahrte in ihrem Wohnwagen 50000 Bar-
geld, die sie durch Pferdenrrkauf eingenommen hatte. In
Abwesenheit der Eltern versteckte die Tochter die Blechkassette
in den Ofen. Die heimkehrende Mutter schürte dann hierin
Feuer ein und wurde erst durch den starken Rauchgeruch auf¬
merksam. Sie konnte von dem Schatz nur noch rauchende
und verkohlte Ueberreste sammeln. Die Familie erhält jedoch,
bis aus 3000 ^ 8, das Gels aus der Reichshauptkaffe ersetzt.

— 82 Prozent des Friedens . Schiffsverkehrs in Ham¬
burg erreicht ! Eine Steigerung des Schiffsverkehrs im Ham¬
burger Hafen ist von Monat zu Monat zu verzeichnen ge¬
wesen. Der Verkehr hat jetzt bereits etwa 82 Prozent des
letzten Friedensjahres wieder erreicht. Nur ist zu bemerken,
daß der Prozentsatz eigener deutscher Schiffe hinter dem der
Vorkriegszeit noch wesentlich zurücksteht.

Hcktldett« «ud Marktberichte.
Der Markt . Herrenberg, 28. Sept. Der gestrige Herbstmarkt

erfreute sich eines außerordentlich sta-ken Besuchs. Auf dem Krämer¬
markt waren namentlich von auswärtigen Händlern eine so große
Anzahl Stände aufgeschlagen, wie man sie seit vielen Jahren nicht
mehr gesehen hat. Die auswärtigen Geschäftsleute klagten jedoch
allgemein über flauen Verkauf, ein Zeichen, daß die Landbevölke¬
rung des Bezirks Herrenberg zu der Einsicht gekommen ist, daß sie
immer am besten fährt, wenn sie ihren Bedarf in den Geschäften
am Platze deckt.

r Kemptener Butter - und Käsebörse . (Bericht vom 28.
September). Der neueste Dmch'chnittSpreis für Butter be¬
rechnet sich zu 22.45 für Weichkäse zu 7 66 das Pfund.
Der Gesamtumsatz in Butter belief sich in der letzten BerichtS-
periode aus 109502 Pfund , in Weichkäse auf 390600 Pfund.
Für Butter ist die Nachfrage geringer, infolge der höheren
Preise. Für Weichkäse blieb die Nachfrage im allgemeinen
unverändert.

r Hopfen . Tettnang , 27. Sept . Im Hopsenhandel ist
cs nun ruhig geworden, du das Produkt zum größten Teil
verkauft ist. ES werden kaum mehr als 150—200 Zentner
noch beim Produzenten lagern . Bezahlt wird im allgemeinen
nicht über 6000 ^ Letzten Freitag wurde noch eine größere
Partie zu 6200 verkauft.

«üchertisch.
Lus alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung von G. W. Zais er,Nagold, Bestellungen entgegen.
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt-

Wunder in uns. Ein Buch vom menschlichen Körper für jeder¬
mann. Unter Mitarbeit von Dr. Herrn. Dekker, Dr. Fritz Kahn,
Dr. Ad. Koelsch, Prof. Dr. C L. Schleich. Herausgegeben von
Hanns Günther, 384 S . Großoktav mit zahlreichen Abbildungen im
Text und 16 Kunstdrucktaseln. In Halbleinen 50 in Ganz¬
leinen 55.—.

Gin Buch von uns selbst, das uns den inneren Bau und die
Tätigkeit unseres Körpers erschließen will, Dinge und Vorgänge, die
für vielzuvlele noch unbekannte Wunder sind! Und zwar ein Buch,
das nicht in der Sprache der Lehrbücher und Leitfäden geschrieben ist,
vielmehr fesselnd unterhaltend, geistreich, jedem verständlich und trotz»
dem bis zu den muesten wissenschaftlichen Ausfassungen und Ent¬
deckungen führend. Dazu reich Illustriert und auch in den Bildern
zum Teil ganz neue Wege gehend. Ein großer Vorteil dieser kurzen
Darstellung der Körperlehre, der diese auch für den Kenner der Tat¬
sachen sehr wertvoll macht, sind die eigenartigen, zum Teil nach ameri¬
kanischen Vorbildern hergestelltea Tafel» mit ihrer technischen Auf¬
fassung des menschlichen Körpers, der darin als eia Fabrikbetneb
mit zahlreichen selbständigen Unterabteilungen erscheint. Diese naive
aber äußerst glückliche Darstellungsarl trägt in ihrer Anschaulichkeit
tu hohem Maße dazu bei, auch dem ganz mworgebildeten Leser eine
klare Vorstellung von der Bedeutung und der Arbeit unserer Organe
zu geben. _

Letzte Drahtnachrichten.
Untersuchung des Oppau-Unglücks.

Für die Hinterbliebenen.
Berlin , 28 Sept . In der heutigen Sitzung des Reichs¬

tags wurde zunächst der Entwurf über die Verlängerung der
Gültigkeitsdauer der Abweichungen vom Biersteuergesetz(Wei¬
terverwendung von Mais und Reis zur Bierbereitung ) in
den beiden ersten Lesungen angenommen , worauf einige klei¬
nere Vorlagen zur Erledigung gelangten . Beim zweiten Nach¬
trag für 1921. der die Teuerungszulagen der Beamten ent¬
hält , gaben die Parteien Erklärungen ab, in denen vor allem
eine Neuregelung der Gehälter verlangt wird, dann aber auch
eine Neuregelung der Orts klaffen und der Teuerungszulagen,
wobei bet den letzteren eine übertriebene Differenzierung
vermieden werden soll. Es folgte die Interpellation
Müller -Franken (Soz ) über das Unglück in Oppau mit
einigen Anträgen der Unabhängigen und Kommunisten zu
dem gleichen Gegenstand. Abg. Brey (Zoz.) begründete die
Interpellation und schilderte die furchtbaren Wirkungen der
Katastrophe. Von einem Verbrechen könne aber nicht die

Rede sein, viel Material aus der KriegSzeit für Explosiv¬
geschosse sei nach Kriegsende wirtschaftlichenZwecken nutzbar
gemacht worden. Zwei solcher Silos seien noch vorhanden
und die Bevölkerung lebe in der ständigen Furcht vor einer
neuen Katastrophe. Der Redner verlangte Aufklärung über
das Geschehene und darüber , ob noch G -fahr bestehe. Sp en-
gungen an hartgewordenem Material seien vorgenommen
worden. Diese müßten sofort unterbrochen und die StloS
eventuell unter Wasser gesetzt werden. Einem Untersuchungs¬
ausschuß stimme er zu. Reichsarbeitsminister Dr . Brauns
konstatierte, daß eS bisher nicht möglich gewesen sei, den
Anlaß der Katastrophe aufzuklären. Die Ursache der Explo¬
sion werde sich überhaupt nicht feststellen lassen. Die wettere
Herstellung deS ProdukiS sei eingestellt und eS werde für
einen anderen ungefährlichen Dünger für die Landwirtschaft
gesorgt. GS sei nicht ausgeschlossen, daß durch eine Aende-
rung in der Lagerung die Explosionsgefahr vermehrt wor¬
den sei und daß die Vorbereitungen für den Abtransport die
Schuld an dem Unglück trügen . Der Minister schilderte die
bereits etngeleitete Hilfsaktion des Reichs und der beteilig¬
ten Einzelstaaten und versicherte, daß nichts unterlassen
werde, die Ursache des Unglücks ftstzusteüen und den Opfern
zu helfen. (Schluß folgt.)

Aufhebung der Wirtschaftsfanktionen.
Berlin , 28. Sept . Durch eine Note , die Herr Briand

heute als Präsident des Obersten Rats dem deutschen
Botschafter Dr . Mayer in Paris zugestellt hat , wird
die Aufhebung der wirtschaftlichen Sanktionen vom 30.
September 1921 ab mitgeteilt . Dieser Mitteilung schließt
fich folgende Aufforderung an : Die Alliierten laden
die deutsche Regierung ein, möglichst bald ihre Dele¬
gierten zu bezeichnen» die zusammen mit den alliierten
Sachverständigen die Modalitäten festfetzen werden,
nach denen die Lizenzen geprüft und ausgestellt werde»
in llebereinstimmung mit der Entscheidung des Obersten
Rats vom 13. August 1S2L.

Großzügig.
Berlin . 29 Sept . Russische Millioneubanknoten im Werte

von je 1, 5 und 10 Millionen Rubel (500 Rubel gleich eine
deutsche Mark) sollen laut „Berliner Lokalanzeiger" nach einem
Beschluß der Sowjetregierung demnächst zur Ausgabe gelangen.

Letzte Krrrz-Melduuge«.
Die deutsche Polizei hat die dänischen Behörden um

Nachforschung nach den Mördern Erzbergers ersucht, die in
Dänemark vermutet werden

An den Gräbern der in FriedrichSwarn (Dänemark) ans
Land gespülten deutschen Opfer der Skagerrakschlacht fand
eine ergreifende Trauerfeier statt.

Dis Verwaltungsstelle für das Burgenland in Wien nahm
einstimmig eine Entschließung an , in der die Zumutung , die
Hauptstadt deS BurgenlondeS, Oedenburg, gegen den Volks-,
willen Ungarn zu überlasten, mitEntrüstung znrückgewtesen wird

Die britische Regierung ist von der Antwort der Sowjet¬
regierung nicht befriedigt, da sie den Kern der geführten
Klagen nicht beachten.

Nach einem von neutraler Sette herrührenden Bericht
auS Smyrna wurden bet den letzten Kämpfen in Anatolien
zwei griechische Divisionen gefangen genommen. Die Gesamt-
Verlust« werden auf 25000 Mann geschätzt.

Eine Meldung aus London berichtet über die Menge
der von Demschland bisher abzelieferten Waffen und KrtegS-
geräle.

Gestern früh ist ein in einer der verkehrsreichsten Gegen¬
den von Paris gelegenes Warenhaus größtenteils abgebrannt.

Wie die „Information " mitteilt , wird Briand die Reise
nach Amerika am 29. Okl. antreten . Seine Rückreise erfolgt
am 23. November.

Wetter für Freitag und Samstag.
Zeitweilig bedeckt und kühl, meist trocken.

ihn den Pfad geführt? Antwort erhält man aus dem ge¬
danklichen Nachlaßweik „Stufen " (1918 bei Piper in München)
worin dieser durchgeistige Lyriker in einer „Autobiographischen
Skizze" seinen Pfad schildert. Darin schreibt er von dem
für ihn so bedeutenden Jahr 1908: „Der andere war Sie,
die mein Leben fortan mit mir teilte; der Pfad war (erschrick
nicht, lieber Leser!) der Weg theosophisch anthroposophischer
Erkenntnisse, wie sie uns heute, in einziger Weise durch
Rudolf Steiner vermittelt werden.

In dieser Persönlichkeit legt ein großer spiritueller For¬
scher ein ganz dem Dienste der Wahrheit gewidmetes Leben
vor »nS und für uni dar."

So erzählt dieser modern« Gralsucher selbst seinen Werde¬
gang. Es darf uns darum nicht wundern, wenn er zum
Dank seinem Gedichtband „Wir fanden einen Pfad " die Wid¬
mung beigtbt: Für Dr . Rudolf Steiner und diesem Mann
folgende Verse widmet:

„So wie ein Mensch, am trüben Tag der Sonne vergißt,
sie aber strahlt und leuchtet unaufhörlich,
so mag man Dein an trübem Tag vergessen,
um wiederum und immer wiederum
erschüttert, ja geblendet zu empfinden,
wie unerschöpflich fort und fort und fort
Dein Sonnengeist
uns dunklen Wandrern strahlt ."

Und an anderer Stelle steht das Gedicht:
An den Andern.

Ich hatte mich im Hochgebirg verstiegen.
Die Felsenwelt um mich, sie war wohl schön;
doch könnt ich keinen AuSgang mir ersiegeu,
noch einen Aufgang nach den lichten Höhn.
Da traf ich Dich, in ärgster Not : den Andern!
Mit Dir vereint, gewann ich frischen Mui.
Von neuem Hub ich an, mit Dir zu wandern,
und stehe da : DaS Schicksal war uns gut.
Wir fanden einen Pfad , der klar und einsam
empor sich zog, bis, wo ein Tempel stand.
Der Steig war steil, doch wagten wir- gemeinsam.
Und heut noch helfen wir uns , Hand in Hand.
Mag sein, wir stehn an unsres Lebens Ende
noch unterm Ziel, — genug, der Weg ist klar.

, Daß wir uns trafen, war die große Wende.
Aus zwei Verirrten ward ein wissend Paar.

Folgen wir nun dem Dichter auf seinem Pfad und
hören auf seine im Verkehr mit diesem so hochgeschätzten
Manne erlangte Lebensweisheit:

„Steh nicht, was andre tun,
der andern sind so viel,
Du kommst nur in ein Spiel,
das nimmermehr wird ruhn.
Geh einfach Gottes Pfad,
laß nichts sonst Führer sein,
so gehst Du recht und grad,
und gingst Du ganz allein."

Oder:
„O wie gerne lern ich Milde,
liebes Herz, von Deinem Munde,
folge Dir in stillem Bunde
in geläuterte Gefilde!
Und wir schaun zurück zusammen
auf die Welt samt ihrem Schelten,
und anstatt sie zu verdammen
lassen wir sie gehn und gelten."

Welch köstliche Verse hat er der durch Christus verkörper¬
ten Liebe in dem Gedicht „Brüder " gewidmet!

„Allen Bruder sein!
Allen helfen, dienen!
Ist seil ER erschienen
Ziel allein I

Wie der Dichter den Christus erlebt hat , davon zum
Schluß und zum anregenden Studium noch zwei kleine Proben:

„Da nimm. Dar laß ich Dir zurück, o Welt . . .
ES stammt von Dir . ES sei von neuem Dein.
Da , wo ich jetzo will hinaus , hinein,
bin ich nicht mehr auf Dich gestellt.
Da gibt der blasse Geist allein,
den ich mir formte über Dir
ach, nur wie einen Opferrauch, —
da gilt nur noch der ach, so schwache Hauch,
der von dem cttkIZDVS lebt in mir."

„Ich hebe Dir mein Herz empor
als rechte GraleSschale,
das all sein Blut im Durst verlor
nach Deinem reinen Mahle,
o cnirisi ' l

O füll es neu bis an den Rand
mit Deines Blutes Rosenbrand,
daß : OLdl forta ich tragen
durch Erdenvächt und -tage
VO bist ! k>.

- - .

— Bekommen wir einen kokten Winter ? Ein kalter
und früher Winter steht bevor. Jeder Obstzüchter nimmt
eben mit Schrecken die Anzeichen davon an seinen Obftbäu-
nien wahr . Ueberall nämlich tauchen an den Obstbäumen
eben die Raupennestsr und Gesptnnste in noch nie dagewe»
sener massenhafter Weise auf. Doch wäre dar an und für
sich nicht so schlimm. Die Raupennester kann man ja besei¬
tigen und verntchien. Untersucht man aber ein solcher Ge-
spinnst, da bietet sich, wie der „Obstwart " Hamburg schreibt,
dem Obstkenner eine Ueberraschung. Denn noch nie waren
diese Raupennester so zäh, fest und dicht, ja sogar sehr stark
zusammengesponnen, wie dieses Jahr . Während man sonst diese
Ballen leicht ausetnanderzupfen konnte, sind sie dieser Jahr so
stark zusammengearbeitei, daß man sie, selbst bei Kraftanstren¬
gung, fast nicht auseinanderbringt . Die hundertwetsedarin ver¬
borgenen Raupen haben sich aber in ganz ausnahmsweise fester
Art gegen die kommende Wimerkälte gut geschützt. In
früheren Jahren waren die Gesptnnste bei weitem nicht so
fest und dicht gesponnen, sondern leichter und luftiger. Also
sind diese Tiere, deren Instinkt eS ihnen eingibt, dieses
Jahr für die größte Kälte sehr gewappnet und vorgesehen.
Noch ein Punkt aber ist bei den Goldofterräupchen dieses
Jahr auffallend. Während es sonst später, erst gegen Herbst
hin, die Gesplnnster spann, geschah es dieses Jahr drei bis
vier Wochen früher. Sckon Ende Juli und in den heißen
Augustlagen waren die Winterquartiere fertig, in denen die
kleinen Räupchen daun bis zum Austrieb der Bäume im
Frühjahr getrost und wohlgeborgen, geschützt gegen Kälte und
jede Witterung , ihren Winterschlaf halten. Aber sie sind bei¬
nahe um einen Monat früher fertig, als in anderen Jahren.
Daß dies doch nur geschieht, um bei heretnbrechender Kälte nicht
mehr überrascht zu werden, ist selbstverständlich. Sonst waren
sie um diese Jahreszeit noch im Bauen ihrer Winterwohnurg
begriffen; dieses Jahr sind sie schon völlig eingerichtet, uno
so kann ihnen jetzt schon Kälte nichts mehr schaden. Also
der Winter steht nahe vor der Tür.



Amtliche Bek«rn»tm«ch««i.
Eichung und Nacheichung der Fässer und HerbstgefStze.

ES besteht Anlaß, darauf hinzuweisen, daß die FLffer,
in denen Wein oder Most bei faßweisem Verkauf dem Käu¬
fer überliefert wird, geeicht sein müssen. Liegt die erstmalige
Eichung schon über 3 Jahre zurück, so müssen sie auch nach,
geeicht sein. Es dürfen also Fässer, welche das JahreSzeichen
1917 oder ein früheres JahreSzeichen tragen , vor erfolgter
Nacheichung nicht benützt werden.

Ebenso sind die HerbstgefStze eichpflichtig und nacheich
pflichtig; bei diesen Gefäßen beträgt die Nacheichsrtst jedoch
nur 2 Jahre . Es müssen also Herbstgesäße, welche das
JahreSzeichen 1918 oder ein früheres JahreSzeichen tragen,
vor ihrer diesjährigen Benützung nachgeeicht werden.

Nähere Auskunft erteilen die Eichbeamten.
Die Benützung von ungeeichten oder nicht rechtzeitig

nachgeeichten Fässern und Herbstgefäßen ist strafbar . Neben
der Strafe ist auf Unbrauchbarmachung oder Einziehung der
vorschriftswidrigen Meßgeräte zu erkennen; auch kann deren
Vernichtung ausgesprochen werden. (Z 22 der Maß - und Ge°
wichisordnung von 1908, R.G.Bl. S . 349.)

Die Ortspolizeibehörden werden gemäß § 39 der Eich¬
verfügung vom 16. Mai 1912, Reg.-Bl. S . 121, angewiesen,
das Geeignete zur Ueberwachung der Einhaltung der Nach¬
eichfrist zu veranlassen. 1205

Nagold, den 28. Sept . 1921. Oberamt : Zorer A. V.

Stadtgemeinde Nagold.

MW:ZeLreisig. Z
Der Einwohnerschaft zur Kenntnisnahme , daß diesen

Herbst mangels Vorrat kein Deckreisig abgegeben werden
kann. Stüdt . Forstverwaltung.

Simmersfeld.
Die Gemeinde sucht einen sprungfähtgen , raffereinen,

rehfarbigen

Zuchtbock.
Angebote mit Preis sieht entgegen

1203 Schulth .-Amt.

MktAWte HssIdeiM
Lspulrm,
Kormailn,
Kupfervitriol

empkitzöll irr,j ktlbr

IMeMMNv kehr.Vevr.ülagolä,
1207 Del . 122.

Oedrüder Leor :, Lskntrokstr . 50 u. 8V

LetrsÄiten 2 ! e

^kre ZÄiuliet

Lntäelcken 8ie daran kisse
uncl LprünZe . so i8t äas
ein 8ickere8 2eicden dakür,
daö Sie eine inincienvertiA«
Lckukkrem benutzen . Ver¬
wenden 8ie ckocb

kllo -Lxtr»
- kriecien8mL6i8 berZ68t8lIt. -
8cbnelle Olanrkrskt uncl
grökte ^ U88iebi8keit sind
die VorrüZe.

Gesangbücher kvlpfiehllS. W. Zßistt. Ra-rld.

Statt Kurten.

Häolk Lauser
Krokeasor

Käte Lauser
seb . Uueukier

Vermäklte
XSKOld

29. Sept . 1921.
SluttAsrt

1206 8i » o »1UeIkv

iWllilltMIAMel
Kallss, Iva, Kakao, ki-uok-, Voü-Koia,
Woirongl'ika, tta-ei'ilovkkn, Zupponoinlagon,
dî its ölulloln, ö̂̂ nlk, 8slaiöl, käsig,

Kvwüi'rs, Wa8vk unl! kulral-iikol
stanken 8ie noed

olille llk»dmik«qeMii kwizzMelilstz
in nur bester Hnalilät in der

iM«iiär«Keritz Kebr.K<M,ül»K«Ick
lei . 122.

Soeben erschienen:

dlöNtltkÄl Erwnmgk,
Preis in Halbleinen geb. ^ 24.

Vorrätig bei

S .LZlis « , .RmlOSttMA

Edhause«.
Einige tüchtige

Möbelschreiner,
sowie ein junger Mann als

Taglöhner
können sofort  eintreten bei

L2r»88Lvi ».1202

Zur Kenntnisnahme , daß
der bestellte 1200

Smüichn
eingeti offen ist.
Landw. Ortsverein Nagold

i. Vertr. Hetnr . Mayer.

kleri'
oder rpsulein
belebe Kewandt Ausvbi-
nenavdrviden und ateno
xrapkieren kann , kür
lÜKlivb kvrre 2eit d«i

Kuter keirastlnnK
K v 8 N» « t » T.
^NKedote unter Xr. 1168
au die Oesebäktsstelle.

Zum sofortigen
oder späteren Eintritt

eine Anzahl

gesucht für leichte gutbezahlte
Beschäftigung. 1176

«LLLLK
Uet »1Iv » re » r »1»rHr.

Ein ehrliches 1210

Effriugeu.
Nächsten Samstag den l .Okt.

nachmittags 1 Uhr verkauft
einen Wurf starke 1212

Wem

nicht unter 16 Jahren , wird
auf 15- Oktober gesucht.

I . G. Bauer
Ebershardt.

IlUMtW ÜM l

Johann Georg Junger.
l? r » « lLtix « 8 ZL» » r

erzeugt vr . Lnkled'8 Llrken-
nasser . Zu haben bei: 6edr.
Uenr, Nagold 882

erdLit seine nrsxrnnAliode krisods
k'ards äLneruä rniüek niltUekor-
mntor . kÄrbt absolut:eeblblonä
braun, sebrearn. 2a baben bei
kebr . Lens , l,övsv -vroK. s51

Suche ein braves fleißiges

MWkll

1204 Mindersbach , 28. Sept . 1921.
Statt j - d -v Seforröeverr Anzeige.

Hodes-Anzeige.
Tiefbetrübt geben wir Verwandtet' , Freunden

und Bekannten die überaus schmerzliche Nachricht,
daß mein lieber Gatte, unser lieber Vater , Bruder,
Schwager, Schwiegervater und Großvater

Jakob Roller
Maurer

nqch langem, schwerem Leiden im Alter von 63 V»
Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernde Gattin Marie Roller geb. Bachmann,
die Kinder : August Roller mit Familie,

Emma Schaaf geb. Roller mit Kindern,
Tottliebin Roller geb. Schaaf mit Kindern,
Emilie Roller.

Beerdigung Freitag nachmittag */,2 Uhr.

1213 Effringen, den 27. Sept. 1921.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme während der Krankheit und beim Tode
meines lieben Mannes , unseres guten Vaters , Bru¬
der« und Schwagers

ävtzrmll Kevrg Loch
sowie für die trostreichen Worte des Herrn Missio¬
nars Renz, die Ehrung seiner Vorgesetzten, die
freundlichen Geüächtnisworte am Grabe und Kranz¬
spenden seiner Kollegen und dem Württemberg «!
Etscnbahneroerband Nagold, dem Herrn Lehrer und
den Sängern fürden erhebenden Gesang, bitten wir,
hiermit unseren herzlichsten Dank en' gegennehmen
zu wollen.

Katharina Koch mit ihren Kindern.

1209 Haiterbach , 27. « ept 1921.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme

während der Krankheit und bei dem Htnschetden
unseres teuren unvergeßlichen Gauen ,Sohn eS,Bruders
und Schwager«

sl, Bmr
für die vielen Kranzspenden und die zahlreiche Be¬
gleitung von hier und auswärts zu seiner letzten
Ruhestätte, für die trostreichen Worte des Herrn
Stadtpfarrers , für den erhebenden Gesang des Lieder-
kranzes, sowie für die Begleitung des Kriegervereins
und für die Nachrufe seiner AlterSgenoff-n sagen
wir unseren innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
die Gattin : Marie Hutzel geb. Ruoff,
die Eltern : Ehr . Hutzel, Bauer alt u. Fra «,
die Brüder : Christian und Jakob Hutzel

mit Familien.
die Schwiegermutter : Kathrine Ruoff Witwe

mit Familie , Mvtzingen.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle des Bt. 120»
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kMiMIltkgM

LMtMauM'
rstz. NsstÄlUNK«

M« Kch«» Sst!
,K Postkoir»

MM SkrtelM
««zsärtL l

!. d«,post
j uachA

-Saüiz, Zell'
>MMche» Gif

Raum br
?A LtMckckUND
4«t «vchrmaW
««H Xsds. B
SÄmimvz u.1
-8 kW« aball

228

IV. IV.
die Wieder Hk
dein dis zw«
änderlich di«
Ursache, unl
Wirrschaft n
monatlichen
meffer, an f
Energien c>k
nach wie oo
August 192l
gefördert wo
etwa 299 00t
340000 Ton
1913) Dab
von Monat
rungSkosten
gen, weil je!
Arbeitskräfte
Kriege. Br!
gang seit F'
nen für den
12 Mtllione
klärt sich da
ten eingestel
derung trotz
haltig erwt,
Uebrrschichte
rung der Ar!
rung der B
ren Ende Au
BelegschaftI
nommen un
VorkrtegSzei

Unter k
lenpreise sei
den Geldwe
ist, rein wir
wirkt selbst«
ES muß im
Industrie o
ist, englische
Deutschland
unsere Wir
Aussichten,
einem Min
Einstweilen
entwerteten
preise den N
fort. Dan:
da wir ja >
höheren Ko
ganz abges,
absehbare r

In de
«ann -Ludr
sich um etr
seherei sei.
für zuständ
könne Ab
ein, die eil
Abg. Schw
nicht nur v
Speztalgese
von Mittel
Verfahrens
Produktion
plofion nick
verursacht j
Die W'ffen
(DBP ) ver
und verlan
Reichstags
>agS zusam
langte Bete
weil die 9
Kapitals sti
eines parlar
und die Ar
leistung' bei
Üschen Aus
Freitag Mi
der Frieden
der Dnrchk,
durch Osfizt
°°r Repnbl


	[Seite 937]
	[Seite 938]
	[Seite 939]
	[Seite 940]

